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Halle, den 11. Auguſt.
Politiſche Mittheilungen.

Kaiſer Wilhelm unterließ es jüngſt in Ems, dem
König von Dänemark einen Gegenbeſuch zu machen, auf
des letzteren eigenen Wunſch, der dem alten Herrſcher eine
Unbequemlichkeit erſparen wollte. Unmittelbar nach ſeiner
Heimkehr nach Kopenhagen empfing nun der König einen
vier Seiten langen Brief des Kaiſers, der in den herz-
lichften Ausdrücken abgefaßt war und in welchem der
Kaiſer u. A. ſich dahin äußerte, „ich hätte doch den Be
ſuch Eurer Majeſtät erwidern ſollen.“ Der Brief iſt vom
Kaiſer eigenhändig in der ſchönſten und erſtaunlich feſten
Handſchrift geſchrieben.

Die Kaiſerin wird in Schlangenbad acht Tage
länger bleiben.

Der König von Portugal wird nach den bis
herigen Dispoſitionen am 26. d. in Berlin erwartet.

Ein gutes Zeichen. Während alle Botſchafter
auf ihre Poſten zu Berlin zurückkehren, unterbricht der
öſterreichiſche Botſchafter, Graf Szechenyi, ſeinen Som-
merurlaub nicht, ſondern begibt ſich auf ſeine ungariſchen
Güter ein Zeichen, daß zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich alles abgemacht iſt.

Ein Schreiben des Fürſten Bismarck. Jn der
Stadtverordneten Sitzung zu Schönebeck wurde das ſchon
erwähnte Schreiben des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck,
der Ehrenbürger jener Stadt geworden, mitgetheilt, daſſelbe hat
folgenden Wortlaut: Kiſſingen, 25. Juli. An den Bürger
meiſter Herrn Blüthgen, Hochwohlgeboren Schönebeck. Den mir
w. re habe ich empfangen und bitte Sie,
ſprechen. Die Urkunde hat mich nicht nur durch ihren Jnhalt
erfreut, ſondern auch durch den Kunſtwerth ihrer Ausſtattung.
Die auf ihr dargeſtellten Bilder rufen in mir die Erinnerung
an die heimiſchen Elbufer wach, an denen ich geboren bin und
noch wohne. Es wäre mir ſehr erfreulich geweſen Jhnen und
der n Deputation meinen Dank mündlich ausſprechen
zu können. eine Geſundheit verbietet mir aber leider Präce-
denzfälle zu ſchaffen, welche mir Verpflichtungen auferlegen wür
den, deren Erfüllung meine Kräfte überſteigt. Jch habe mir
deshalb die Freude verſagen müſſen, die Vertreter der ſtädtiſchen
Behörden perſönlich zu begrüßen. v. Bismarck

Aus Fulda ſchreibt man uns über die Biſchofs-
conferenz noch folgendes unſere Mittheilungen in der
1. Ausgabe Ergänzende: Dr. Haffner wird das Protokoll
über die Berathungen führen. Haffner iſt der Verfaſſer
jenes in der großen Katholikenverſammlung zu Fulda am
12. Oktober 1870 beſchloſſenen Proteſtes gegen die Jnbe
ſitznahme Roms durch die Jtaliener, in welchem „ſchnei-
digen“ Schriftſtücke diejenigen chriſtlichen Regierungen,
welche eine Jntervention zu Gunſten der weltlichen Herr
ſchaft des Papſtes ablehnten, des „Verraths an der Kirche“
beſchuldigt werden. Als Berathungsgegenſtände werden
von zuverläſſiger Seite die folgenden bezeichnet: 1) Jm-
mediateingabe an den Kaiſer, in der der Dank für das
neueſte kirchenpolitiſche Geſetz ausgeſprochen wird. 2) Denk-
ſchrift an das Geſammt-Staatsminiſterium, betreffend die
organiſche Reviſion der Maigeſetze. 3) Hirtenbrief an die
preußiſchen Katholiken im Hinblick auf die neugeſchaffene
Lage der Kirche. 4) Verhaltungsvorſchriften für die Cu
ratgeiſtlichkeit, ſoweit ſich ſolche neuerdings nothwendig
erwieſen haben. 5) Bericht an den Papſt über den
status quo nung innerhalb der katholiſchen Kirche
Preußens, ſowie Anträge auf kleine Aenderungen in der
Verwaltungsorganiſation der Oberrheiniſchen Kirchenpro-
vinz. 6) Mahnworte an die katholiſche Preſſe zum Zwecke
der Herbeiführung eines verſöhnlicheren Tones.

Behörden meinen verbindlichſten Dank auszu

Aus Dr. Stevenſon's, des eaſſus be

„„Es war ein glücklicher Gedanke bei der Herausgabe der
Vaticaniſchen Kataloge, daß ſchon ſeit langer h den Palatini
ſchen Codices der erſte Platz beſtimmt war. So iſt es mir ge
geben, Jhnen die Frucht einer langen und mühevollen Arbeit,
den Band, die griechiſchen Codices betreffend, welchen im ver
floſſenen Jahre mein Vater ausgearbeitet hat, und den erſten
Band der lateiniſchen Codices zu überbringen, welchen mit Hülfe
meines berühmten Lehrers de Roſſi ich ſelbſt auszuarbeiten
unternomwen habe. Dieſe Gaben ſind das Unterpfand der
Achtung des Papſtes für die Studien, die mit ſo großem Ruhme
von dem gelehrten Deutſchland gepflegt werden, und die Bezeig-
ung ſeiner Theilnahme an einer denkwürdigen Feierlichkeit, der
gegenüber er nicht gleichgültig bleiben kann, wenn er ſich der
Errichtung der Univerſität erinnert, an welcher ſein Vorgänger
Urban VI. gemeinſam mit Ruprecht theilgenommen hat.“

Eine katholiſche Arbeiterkolonie ſoll in Weſt
falen gegründet werden. Paſtor von Bodelſchwingh hat
auf der Hammer Generalverſammlung der Arbeiterkolonie
Wilhelmsdorf dieſen Antrag geſtellt; der Wunſch dazu
beſteht dort in katholiſchen Kreiſen. Die Trappiſten ſollen
Leiter werden.

Katze und Maus ſpielen jetzt die Berliner Social-
democraten mit der Polizei. Am Sonntag veranſtalteten
jene wieder „Landpartien“. Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt
darüber, wie uns däucht, etwas behaglich: „Sobald die
Gensdarmen in Sicht kamen, theilten die Theilnehmer ſi
in verſchiedene kleinere Trupps, die im Laufſſchritt ſi
auf den Weg nach Zehlendorf begaben, mehrere hundert
Schritt ſich entfernten, dann plötzlich ſich lagerten, während
einer ſtehen blieb, ſich den Anſchein gab, als ob er eine
Rede hielt, und ſobald die Beamten ſich ihnen wieder
genähert hatten, ſofort wieder aufbrachen, um weiter zu
laufen. So wurde das ermüdende Treiben den Tag über
fortgeſetzt, durch Zehlendorf bis in den Grunewald, ſo daß
den Beamten kaum Zeit blieb, zu eſſen und zu trinken.“

Oeſterreich. Auge um Auge, Zahn um Zahn; nach
dieſem Grundſatze ſolle man handeln, meinte Abg. Eduard
Gregor auf dem czechiſchen Lehrertag in Prag, der von
2000 Theilnehmern beſucht war und auf dem für czechiſcheSchulräthe, und gegen allen Jdealismus in der Auffaſſng

der Pflichten gegen Leute andrer Nationalität votirt wurde.
Die Religion ſei auch möglichſt zu beſeitigen. Als ob
die Herren dieſe bei ſich noch zu beſeitigen hätten!

Mittels Separatzuges der Weſtbahn ſind 400
Pilger aus Wien über Zürich nach Lourdes abgereiſt.
Der Reichskriegsminiſter Graf Bylandt-Rheydt hat
ſämmtliche militäriſche Prüfungs-Kommiſſionen angewieſen,
genau die Beſtimmungen der Jnſtruktion, betreffend die
Kenntniß der deutſchen Sprache ſeitens der Aſpiranten für

wehe thun.
Auf croatiſchem Gebiete erkrankten in den letzten

48 Stunden 19 Perſonen an der Cholera, 9 ſtarben.
Frankreich. Die Generalrathswahlen ergaben

endgültig für die Monarchiſten einen Gewinn von
vierzehn Sitzen.

Die Kellner manifeſtiren wieder, ſie ziehen mit
einer Tricolore längs den Boulevards.

Boulanger hat mehrere Generale nach der
Waffenfabr.k zu Tull geſandt, um die Neubewaffnung der

Armee zu beſchleunigen. ßGroßbritannien. Es ſind ſoeben zwei wichtige
neue Departements errichtet worden: ein Fiſchereiamt
und ein Arbeitsbureau; erſteres kontrolirt ſämmtliche die
Fluß und Seefiſcherei betreffende Angelegenheiten, letzteres
ſammelt verläßliche Statiſtiken über Arbeiterverhältniſſe
Löhne, Arbeitsſtunden, die geſchäftliche Lage und andere
die Arbeiter angehende Angelegenheiten im Jn- und Aus
lande, welche in jährlichen Berichten veröffentlicht und
dem Publikum billig geliefert werden ſollen. Beide De
partements ſtehen in direkter Verbindung mit dem Handels
amt, dem ſie untergeordnet ſind.

Serbien. Die politiſchen Attentate dauern fort.
Jn Garaſch wurde Pfarrer Rankovic ſammt ſeiner Frau
ermordet und die Tochter ſchwer verwundet. Dem Ge
meindevorſtande in Kolalaz wurde Hab und Gut von den
Räubern eingeäſchert.

Amerika. Einer amtlichen Aufſtellung zufolge be
fanden ſich am 30. Juni c. 53,614 Poſtämter in den
Ver. Staaten oder 2362 mehr als am 30. Juni 1885.
Der Verein zum Schutze deutſcher Kultur in New-
York hat an den Deutſchen Schulverein in Oeſterreich als
erſte Rate einen Beitrag von 1000 Gulden geſandt.

Heer und Marine.
General der Jnfanterie von Werder, der neue

Gouverneur von Berlin, ſteht im vierundſechszigſten Lebens
und im ſiebenundvierzigſten Dienſtjahre. Er hat in dem öſter
reichiſchen Feldzuge als Oberſt die Gefechte bei Burkersdorf,
Skalitz, Königinhof und Königgrätz mitgemagcht und hierbei ſich
den Orden pour le mérite geholt. Seinen Petersburger
bekleidet er ſeit dem 7. November 1869, alſo faſt ſiebzehn Jahre
hindurch, wovon dreizehn Jahre auf die Regierungszeit Czar
Alexanders II fallen. Zu dieſem ruſſiſchen Monarchen ſtand
General von Werder in dem ehrendſten Vertrauens-Verhältniß,
welches ſich auch auf den Nachfolger übertrug, wenngleich ſich
der Unterſchied der Jahre naturgemäß gel end machte. Jn der
Petersburger Geſellſchaft erfreute ſich General von Werder der
ausgezeichnetſten Sympathien, der größten Beliebtheit. Es iſt
oft davon die Rede geweſen, daß der jetzige General- Gouverneur
von Berlin den Wunſch hegte, zu den eigentlichen militäriſchen
Dienſtleiſtungen zurückzukehren, und ſo oft ein Armeecorps-
Commando frei war, ſprach man davon, daß daſſelbe dem General
von Werder werde zuertheilt werden. Jetzt ſieht General von
Werder ſeinen Wunſch, wenn auch in einiger Modification, ſo
doch in de ehrendſten Weiſe erfüllt. Bis zum Ende des Monats
Auguſt wird General v. Werder in ſeiner bisherigen Stellung
als Militärbevollmächtigter in Petersburg verbleiben.

Kiel, 10. Auguſt. Das Manövergeſchwoder, aus den
Panzern „Baden“, „Beyern“, „Sachſen“, „Württemberg“ und
dem Aviſo „Zieten“ beſtehend, iſt hier eingetroffen.

Kirche und Miſſion.
Die Kreuzzeitung und Prof. Beyſchlag. Ge-

nanntes Blatt enthält heute eine ſcharfe Abweiſung aus
rheiniſcher Feder auf die Angriffe, die der Halliſche Pro
feſſor im Auguſtheft ſeiner „Deutſch-evang. lätter“ wider
die Rheinländer gethan. Wir heben aus dem Artikel der Krzztg.

T e
Reiſegeſpräch

Friedrichs des Großen im Jahre 1779

mit dem Oberamtmann Fromme zu Fehrbellin und Linum.
Von Letzterem ſelbſt beſchrieben.

Fortſetzung ſtatt Schluß.
Der Beamte: Beym ganzen Regiment ſind nur vier

Stabsoffiziere, die gebrauchen nicht viel; und die Bürger
leben nicht delicat; die danken GOtt, wenn ſie Schweine-
fleiſch haben.

Der König: Ja, da habt ihr Recht! die Berliner
eſſen gern was Delicates.

Nah! macht mit den Unterthanen, was ihr wollt;
nur drückt ſie nicht!
Der Beamte: Jhro Majeſtät, das wird mir nicht

einfallen, und keinem rechtſchaffenen Beamten.
Der König: Sagt mir einmal, wo liegt hier Stöllen?
Der Beamte: Stöllen können Jhro Majeſtät nicht

ſehen. Die großen Berge dort links ſind die Berge bey
Stöllen, auf welchen Jhro Majeſtät alle Kolonien über-
ſehen konnen!

d u König: So? das iſt gut! dann reitet mit bis
ahin.
Nun kamen Jhro Majeſtät an eine Menge Bauern,

die Roggen mäheten, zwey Glieder machten, die Senſen
ſtrichen, und Jhro Majeſtät ſo durchfahren ließen!

Der König: Was Teufel, wollen die Leute? die
wollen gar Geld von mir haben

Der Beamte: O nein, Jhro Majeſtät! Sie ſind voll
Freuden, daß Sie ſo gnädig ſind, und die hieſige Gegend
bereiſen.

Der König: Jch werd' ihnen auch nichts geben! Wie
heißt das Dorf hier vorn?

Der Beamte: Barſekow!
Der König: Wem gehörts
Der Beamte: Dem Herrn von Mütſchefall.
Der König: Was iſt das für ein Mütſchefall

S. m Ken ine

Der Beamte: Er iſt Major geweſen, unter dem Re
giment, das Jhro Majeſtät als Kronprinz gehabt haben.

Der König Mein Gott! lebt der noch
6 Der Beamte: Nein; er iſt todt, die Tochter hat das

ut.
Nun kamen wir ins Dorf Barſekow, wo der Edelhof

eingefallen iſt.
Der König: Hört! Jſt das der Edelhoſ?
Der Beamte: Ja.
Der König: Das ſieht ja elend aus! (Nun kam

die eine Mütſchefaliſche Tochter, die einen Mecklenburgiſchen
Edelmann, Herrn von Kriegsheim, geheirathet hat, beym
Umſpannen an den Wagen. Selbiger kam darum ins
Land der König hat ihnen eine Kolonie von zwey hundert
Morgen geſchenkt. Als ſie an den Wagen kam, überreichte
ſie Jhro Majeſtät etliche Früchte. Jhro Majeſtät be-
dankten ſich dafür, fragten, wer ihr Vater geweſen wann
er geſtorben ſei? u. ſ. w. Mit einem mahl präſentirte ſie
ihren Mann, bedankte ſich für die zwey hundert Morgen,
ſtieg auf den Tritt am Wagen, wollte Seiner Majeſtät
wo nicht die Hand, doch den Rock küſſen. Jhro Majeſtät
ſetzten ſich ganz auf die andere Seite vom Wagen und
riefen): Laß ſie ſeyn, laß ſie ſein, meine Tochter! Es iſt
ſchon gut! Amtmann, macht, daß wir fortkommen!

Der König: Hört einmal: den Leuten gehts hier wohl
nicht gut

Der Beamte: Recht ſchlecht, Jhro Mafeſtät! Es iſt
die größte Armuth.

Der König: Das iſt mir leid! Sagt mir doch;
es wohnte hier vor dieſem ein Landrath. Er hatte viel
Kinder: könnt ihr euch nicht auf ihn beſinnen

Der Beamte: Es wird der Landrath von Gorgas zu
Ganſer geweſen ſeyn.

Der König: Ja, ja! der iſts geweſen. Jſt er ſchon todt?
Der Beamte: Ja, Jhro Majeſtät. Er iſt geſtorben

1771 und es war beſonders: in vierzehn Tagen ſtarb
Er, ſeine Frau, die Fräulein, und vier Söhne. Die an-
dern viere mußten eben die Krankheit ausſtehen, die wie

ein hitzig Fieber war, und obwohl die Söhne, weil ſie in
Dienſten waren, in verſchiednen Garniſonen ſtanden, und
kein Bruder zum andern kam, ſo bekamen ſie alle viere
doch dieſelbe Krankheit, und kamen nur ſo eben mit dem
Leben davon.

Der König: Das iſt ein verzweifelter Umſtand ge
weſen! Wo ſind die noch lebenden vier Söhne?

Der Beamte: Einer unter Ziethen Huſaren, einer unter
den Gens d' Armes! Einer iſt unter dem Prinz Fer-
dinandſchen Regiment geweſen, und wohnt auf dem Gute
Derſau. Der vierte iſt der Schwiegerſohn vom Herrn Ge-
neral von Ziethen. Er war Lieutenant beim Ziethenſchen
Regiment; Jhro Majeſtät haben ihm aber in dieſem
letzten Kriege, wegen ſeiner Kränklichkeit, den Abſch'ed ge
geben nun wohnt er in Ganſer.

Der König: So? Jſt das ſchon einer von den Gor-
gaſſen? Macht ihr ſonſt noch Proben mit ausländiſchem
Getreide?

Der Beamte: O ja! Dieſes Jahr hab' ich ſpaniſche
Gerſte geſäet. Allein ſie will nicht recht einſchlagen; ich
gehe wieder ab. Aber den holſteiniſchen Staudenroggen
find' ich gut!

Der König: Was iſt das für Roggen
Der Beamte: Er wächſt im Holſteiniſchen in der

Niederung. Unterm zehnten Korn hab ich ihn noch nicht
ehabt!geh Der König: Nu, nu! nicht gleich das zehnte Korn!

Der Beamte: Das iſt nicht viel! Belieben Jhro
Majeſtät den Par General von Görz zu fragen, die
werden Jhnen ſagen, daß dies im Holſteiniſchen nicht viel
iſt. (Den General, Grafen von Görz, habe ich im
Holſteiniſchen kennen gelernt.)

(Nun ſprachen Sie in dem Wagen eine Weile von
dem Roggen. Mit einemmal riefen Jhro Majeſtät aus
dem Wagen):

Na! ſo bleibt bey dem Holſteiniſchen Staudenroggen,
und gebt den Unterthanen auch welchen.

(Schluß folgt.)
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folgende intereſſante Daten hervor, indem wir betonen,
daß wir die polemiſche Form nur nothgedrungen mit in
Kauf nehmen.

„Die r des Hallenſer Theologen iſt begreiflich;
er wird mit allen Beoba eKirchenfrage im Weſten, am Rhein und in Weſtfalen, ſchon eine
imponirende Summe von Kundgebungen für den Hammerſtein-
ſchen Antrag aus allen Kreiſen addiren müſſen. War man
im Anfang nach dem Vorgang der „Kölniſchen Zeitung leicht
bereit, die in die Oeffentlichkeit dringenden Stimmen nur für
ein Paſtorenmachwerk zu erklären, welches die Natur der Ein
tagsſliege an ſich trage, ſo traten gerade am Rhein Vertreter
der Laienwelt auf und legten ein nicht zu verachtendes Bekennt
niß ab; wir erinnern an die GeneralVerſammlung des
Vereins für chriſtliche Volksbildung zu Mühlheim
a. d. Ruhr, in deſſen Vorſtand neben angeſehenen Geiſtlichen
eine Reihe kirchlich geſchulter Männer aus den verſhedenſten
Berufs Verhältniſſen ſitzen. Und was die 6000, beſſer geſagt
9000 Arbeiter auf dem Verbandstag in Eſſen anlangt, ſo ſind
deren Führer, Berather und Vertreter in den 24 Orten wahr-
lich auch nicht als urtheilsloſe Männer zu verachten, ſind ſie
doch der Mehrzahl nach Vertreter der krchlichen wie ſtädtiſchen
Gemeinden. Auch dürfte der wackere Vorſitzende der evangel
iſchen Artbeiter Vereine Rheinlands und Weſtfalens, Herr
W. Böhm aus Eſſen, das Richtige getroffen haben, wenn ex
in einer öffentlichen Erklärung gegen die „Rhein. Weſtf. Ztg.
ausſprach: „Unſere evangeliſchen Arbeiter, welche die
Kirche lieb haben, haben eben ſo gut ein Urtheilübher
dieſe Sache, wie die der Kirche entfremdeten Ge
bildeten!“ Was endlich die kirchlichen Körperſchaften, die
KreisSynoden am Rhein und in Weſtfalen anlangt, die ja zu
einem Drittel aus Laien beſtehen, ſo unterliegt es keinem Zweifel,
daß wohl alle ſich mit dem Hammerſteinſchen Antrag beſchäf
tigen, und daß die Mehrzahl ſich auch für ihn entſcheiden wer
den. Es wird Herrn Dr. Beyſchlag ſchon jetzt verwunderlich
vorkommen, daß die bisher ſtattgehabten Kreis Synoden der
Mehrzahl nach auf Grund der Jnitiative des Herrn v. Hammer
kein beſtimmte Forderungen ſtellen, daß ſie die demnächſtige

rovinzial Synode erſuchen 1) eine geordnete Mitwirkung der
ſynodalverfaßten Kirche bei der Beſetzung der kirchenregiment
lichen Stellen; 2) eine angemeſſene Einwirkung derſelben auf die
Beſetzung der theologiſchen Facultäten; 3) die Gewährung einer
angemeſſenen Dotation, und 4) die Gewährung des freien Ver
kehrs der landeskirchlichen Behörde mit dem Könige ohne das
Dazwiſchentreten der Staatsbehörde, der evangeliſchen Landes
kirche zu erwirken

Der Artikel ſchließt:
„Am Rhein will man nicht mehr den Einfluß des aus Pro

teſtanten, Katholiken, Diſſidenten und Juden beſtehenden Parla
ments auf die auf Gottes Wort ſich aufbauende, das Bekennt-
niß zu Chriſto, dem Sohne Gottes, hochhaltende, reformator-
iſche Kirche, ſieht aber in Sr. Majeſtät dem Könige den ober-
ſten Schirmherrn derſelben trotz Conſtitution und troß Parla
ment. Darum am Rhein Kampf auf der ganzenLinie, und die biedern Weſtfalen reichen uns
ihre treuen Hände.“

Halle, den 11. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Halleſche Schützenbund feierte Sonntag,

Montag und Dienſtag ſein Königsſchießen.
Die am Dienſtag ſtattgefundene Verſammlung der

Krankenkaſſe des Zweigvereins des Deutſchen Privat
beamtenvereins war recht zahlreich beſucht. Die bis
herigen Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. Der
Antrag, ſelbſtſtändigen Damen den Beitritt zur Kaſſe
unter gewiſſen Umſtänden zu geſtatten, wurde abgelehnt.

Unſere Sänger ſind zumeiſt von dem Naum-
burger Sängerfeſte erſt am Montag Abend nach hier

urückgekehrt. Der zweite Tag war ſpeciell dem 40 jährigenFubilaum der ClaudiusLiedertafel in Naumburg gewidmet,

welches Feſt nach jeder Richtung hin als ein gelungenes
bezeichnet werden kann. Nach dem Geſange des Liedes
„Die Himmel rühmen des Ewigen 2e.“ mit Muſikbegleitung
auf dem Marktplatze ging es am Montag Vormittag über
die Knabenberge c. nach der Rudelsburg bei Köſen, wo-
ſelbſt man den Tag über verlebte und erſt Abends nach
Naumburg zum Abſchluß der Feſtlichkeit im Rathskeller
zurückkehrte.

Der zweite Hauptgewinn der preußiſchen
Lotterie in Höhe von 300000 .4 iſt geſtern gezogen
worden und der Nummer 25500 zugefallen.

Heute Mittag wurde mit allen ſtudentiſchenEhren der plötzlich nach ſchweren Leiden erlegene stud. med.

Georg Amſe vom Corps „Palaiomarchia“ beerdigt.
Denjenigen Steuerzahlern, welche es immer noch

für keine verwerfliche Handlungsweiſe halten, der Behörde gegen
über falſch e Angaben über ihre Vermögensverhält-
niſſe zu machen, während ſie als gute Bürger ſich ſonſt vor
eder ſtrafbaren Handlung ſorgſam bewahren, möge eine EntGheidun des Reichsgerichts zur Warnung gereichen, welche

unterm 24. Mai 1886 ergangen. Die „Voſſ. Ztg. giebt dieſelbe
wie folgt wieder: Der S 156 des St. G.-B. beſtraft mit Ge
fängniß von einem Monat bis zu drei Jahren Denjenigen, wel
cher vor einer zur Abnahme einer Verſicherung an Eidesſtattzuſtändigen Behörde eine ſolche Verſicherung wiſſentlich falſch

abgiebt c. Das Reichsgericht hat nun feſtgeſtellt, daß dieſe Be
ſtimmung auch Anwendung findet, wenn ein Steuerreklamant bei
Veranlagung der klaſſiſizirten Einkommenſteuer und daſſelbe
muß natürlich von jeder anderen Steuer gelten der Bezirks-
kommiſſion mit oder auch ohne Aufforderung ſeitens derſelben
Erklärungen wiſſentlich falſch abgiebt und eidesſtattlich als richtig
verſichert, um eine niedrigere Einſchätzung herbeizuführen. Das
Reichsgericht hebt in der Begründung hervor, daß es für den
Thatbeſtand durchaus nicht erforderlich ſei, daß die eidesſtatt
üche Verſicherung von der Behörde erfordert ſein müſſe
was ſeitens der Behörde erſt geſchehen ſoll, wenn alle anderen
Mittel der Ermittelung des Einkommens des r u
erſchöpft ſeien ſondern daß die Beſtimmung auch da Platz
greife, wo der Reklamant freiwillig und bevor ſeitens der Steuer
behörde (Einſchätzungskommiſſion) irgend welche Erhebungen er-
folgt ſeien, auf ſein Einkommen bezügliche, wiſſentlich falſche Er
klärungen unter eidesſtattlicher Verſicherung der Richtigkeit ab

ebe. Das Reichsgericht verwirft hierbei ausdrücklich die An
icht der Vorinſtanz, daß, da die Bezirks kommiſſion geſetz und

die Abgabe der eidesſtattlichen Verſicherung
erſt nach Erſchöpfung aller anderen Mittel der Feſtſtellung eines
ſteuerpflichtigen Einkommens erfordern dürfe, ſie vorher nicht
als eine zur Entgegennahme einer eidesſtattlichen Verſicherung
uſtändige Behörde gelten könne, und folgert ſeinerſeits, daßſich aus dieſem Umſtande keineswegs ergebe, daß der unverlangt

und vor Benutzung anderer Beweismittel abgegebenen Ver-
ſicherung an Eidesſtatt die Eigenſchaft und Bedeutung als ſolcher
entzogen ſei. „Wie der Grund, welcher den Reklamanten zu der
unaufgeforderten Abgabe einer ſolchen Erklärung veranlaßt,
gerade der ſein kann, die Nachforſchung nach andern Beweis-
mitteln zu verhüten, beziehungsweiſe der Pflicht zur Vorlegung
ſolcher, bei unbegründeter Reklamation nicht vorhandener Be
weismittel ſich zu entziehen, ſo iſt ſelbſtverſtändlich die zur Ent
ſcheidung über die Reklamation berufene Behörde nicht behindert,
der ihr unverlangt durch die eidesſtattliche Verſicherung entgegen
gebrachten Beſcheinigung Glauben zu ſchenken und von der Be-
nutzung und Herbeiziehung anderer Beweismittel, welche dem
ihrerſeitigen Verlangen der eidesſtattlichen Verſicherung hätten
vorausgehen müſſen, mit Rückſicht auf das Vorliegen der letz-
teren abzuſehen

Ergebniſſe des Kohlenbergbaues und der
Salzproduction des Halliſchen Oberbergamts-

chtern der Entwickelung der hochwichtigen

Bezirks im 2. Kalendervierteljahr 1886. Es
haben 3 Steinkohlenwerke mit einer Belegſchaft
von 133 Mann und 288 Braunkohlenwerke mit
einer ſolchen von 20 138 Mann 4867 t Steinkohlen bez.
2678034 t Braunkohlen gefördert. Die Durchſchnittspreiſe
waren für Steinkohlen 9,29 .4, für Braunkohlen 2,56 .4
pro Tonne. Der Werth der im 2. Vierteljahre verkauften

r iſt 26269 Braunkohlen 6386747 .4.
Der Abſatz belief ſich auf 2829 t Steinkohlen (gegen 1884

513 t.), 2492553 t Braunkohlen (gegen 18849303 t). Am Quartalſchluſſe verblieb nach Abzug des

eigenen Bedarfs der Werke, ſowie des Ein bezw. Ueber-
maßes ein Beſtand von 2541 t Steinkohlen (gegen 1489 t
g Beginn), 240021 t Braunkohlen (gegen 319227 t zu

eginn). Die Salzproduection beſchäftigte 4 Steinſalz-
werke und 5 Kaliſalzwerke mit 427, bezw. 2734 Mann mittl.
Belegſchaft. Die Neuförderung bezw. Produktion betrug
55 930 t Steinſalz (gegen 1. Quart. 1885 14795 1);
175 555 t Kaliſalz nebſt 109 t Boracit 7624 t Kaliſalz,

2t 4 kg Boracit); 29 163 t Siedeſalz 6758 t); 5755 t
Vieh u. Gewerbeſalz 2993 t). Der Abſatz betrug 54 749t
Steinſalz 14662 t); 176559 t Kaliſalz 6012 t);
23676 t Siedeſalz 1448 5821 t Vieh und Ge
werbeſalz 3178 t). Nach Abzug der zur Bereitung an
derer Produkte verwendeten Mengen, der Deputate, des
Ein bezw. Uebermaßes verblieb am Quartalſchluſſe ein
Beſtand von 10433 t Steinſalz (gegen 9743 t zu Beginn),
6012 t Kaliſalz (5951 t); 1448 t Siedeſalz (8414 t); 3178 t
Vieh und Gewerbeſalz (173 t).

Am Donnerstag findet im „Prinz Carl“ das
erſte Konzert des Schleſiſchen Damenquartetts
ſtatt. Die Künſtlertruppe iſt nicht nur durch ihre Leiſtungen,
ſondern auch durch die Geſchichte ihrer Entſtehung inte-
reſſant. Der Direktor, Herr Mehnert, ſelbſt ein tüchtiger
Muſiker und Baritoniſt, war bis vor 4 Jahren Kantor in
dem ſchleſiſchen Orte Giesmannsdorf bei Neiße, wo er
u. A. auch den Töchtern des früheren landwirthſchaftlichen
Miniſters Dr. Friedenthal Geſangsunterricht ertheilt hat.
Unter ſeinen Schülerinnen, den Bauernmädchen, entdeckte
er zwei prächtige Sopran- und ebenſoviel Altſtimmen;
er bildete die Kinder zum Quartettgeſang aus und hatte,
als er am 6. Oktober 1881 mit ihnen ſein erſtes Konzert
in Breslau gab, einen ſolchen Erfolg, daß er den Schul
meiſter an den Nagel hängte und mit den Kindern Kunſt
reiſen unternahm. Den uns vorliegenden Berichten aus
wärtiger Blätter zufolge bewegen ſich die inzwiſchen zu
hübſchen jungen Mädchen herangewachſenen Sängerinnen
auf der Bühne mit ſo gefälligem Anſtand, als ob ſie im
Salon erzogen wären, ſehen in ihrer ſaubern ſchleſiſchen
Gebirgstracht allerliebſt aus und ſingen namentlich im
Pianiſſimo mit ſolcher Zartheit, daß ſie überall die Herzen
der Zuhörer gewonnen haben.

Der Communal-Verein „Union“ zu Giebichen-
ſtein erledigte in ſeiner am Montag Abend auf „Lüderitz
Berg“ unter Vorſitz des Herrn Fr. Lehmann abgehal-
tenen Verſammlung folgende Gegenſtände: Der Vorſitzende
berichtete in eingehender Weiſe über den Anfangs d. Mts.
hier abgehaltenen Verbandstag der Haus und ſtädtiſchen
GrundbeſitzerVereine Deutſchlands, an dem der Verein als
Mitglied mit theilgenommen hat. Die Mitglieder der
Gemeindevertretung berichteten ſodann über die letzte
Sitzung derſelben vom 27. v. Mts., über die wir ſ. Z.
bereits Mitiheilungen gemacht haben. Die Mittheilung
über die erlaſſene Polizei- Verordnung in Betreff der Rei-
nigung der Reilſtraße vom Röderberg bis Lüderitz Berg
würde mit Befriedigung aufgenommen. Das Antwort-ſchreiben des Aeiche Eiſenbahn Amtes zu Berlin auf die

an daſſelbe erlaſſene Petition in Betreff der Halteſtelle
bei Giebichenſtein, ſowie die in derſelben Sache vom hie-
ſigen V. communalen WahlbezirksVerein an dieſelbe Be
hörde erlaſſene Petition wurden bekannt gegeben. Die
Stellen, an denen es in Giebichenſtein Sparmarken zu
kaufen giebt, wurden gleichfalls genannt; die hier mit
Erfolg eingeführte Einrichtung des Sparens ſcheint ſich
in Giebichenſtein auch einzubürgern, was nur freudig
begrüßt werden kann. Die Verſammlung beſchloß das
diesjährige Sommerfeſt am nächſten Sonntag auf Lüderitz
Berg abzuhalten. Es ſollen am Nachmittag Concert, Kin-
derſpiele, Feuerwerk und Fackelzug ſtattfinden. Der Vor-
ſtand des communalen Bürgervereins daſelbſt iſt dazu
eingeladen.

Aus der Provinzial Jrren Anſtalt bei Nietleben
iſt geſtern Abend der ſeit Jahren dort detinirt geweſene
Arbeiter Karl Guſtav Grothe aus Jävenitz entwichen.

Für den Verkehr mit den combinirten Rund
reiſebillets iſt eine dankenswerthe Einrichtung getroffen.
Bisher mußten die einzelnen Rundreiſeſtrecken abgefahren
werden und für eine andere als die urſprünglich gewählte
Strecke, die in den Cupons vorgeſehen war, mußte man
ein Billet kaufen. Jetzt ſind die Stationsbeamten auf
den zum deutſchen Eiſenbahnverbande gehörenden Statio-
nen angewieſen worden, den Jnhabern von combinirten
Rundreiſebillets, welche eine kürzere Linie zu wählen
willens ſind, die Cupons zu caſſiren und das Billet für
die erwähnte Strecke giltig zu machen.

Nach der jüngſten Volkszählung hat Berlin einen
Ueberſchuß von 51 000 Perſonen weiblichen Geſchlechts.
Außerdem kommen monatlich ca. 900 alleinſtehende
Mädchen von außerhalb nach Berlin, um dort ein Unter
kommen zu ſuchen. Es iſt bekannt, wie infolgedeſſen das
Angebot weiblicher Kräfte die Nachfrage bedeutend über-
ſteigt. Die Concurrenz drückt die Arbeitslöhne auf das
beſcheidenſte Maß, und ein großer Theil der weiblichen
Perſonen „geht unter. Vor dem plan- und ziel-
loſen Zuzuge nach Berlin kann nicht dringend
genug gewarnt werden. Es iſt immer noch beſſer,
zu Hauſe in einem beſcheidenen Wirkungskreiſe zu bleiben,
als ſich der Gefahr auszuſetzen, moraliſch und phyſiſch
unterzugehen. Aehnlich wie in Berlin iſt's in allen gro
ßen Städten.

Eine Verpflichtung, polizeilichen Vorladungen
Folge zu leiſten, beſteht für Niemanden. Das Schöffen
gericht in Trier hat nach der „Barmer Ztg. jüngſt im Einver-
ſtändniß mit der Staatsanwaltſchaft in einer ſeiner letzten
Sitzungen die Frage, ob Jemand geſetzlich gezwungen werden
kann, der Vorladung Folge zu leiſten, verneint und dement-
ſprechend die für das Publikum wichtige Entſcheidung getroffen,
daß eine t t trat derartigen Erklärungen nur bei
einer orladung vorhanden ſei, weshalb es
der Polizeibehörde obliege, in allen Unterſuchungsſachen, wenn

nicht ſtets eine gerichtliche Vernehmung, ſo doch eine gerichtliche
Vorladung zu veranlaſſen. Es kommt vielfach vor, daß die
Polizei, anſtatt ihre Beamten zu Privatperſonen zu ſenden, um
von denſelben die gewünſchte Auskunft zu erhalten. es ſich be
quem macht und die betreffenden Privatperſonen zur Vernehmung vorladet. Erhält eine ſolche Vorladung z 9 ein
Dienſtmädchen, wie die „Barmer Zta.“ bemerkt, um irgend eine
ganz unerhebliche Auskunft von demſelben zu erlangen, ſo kann
man ſich die Aufregung der Perſon denken, die ſich keines Ver
gehens bewußt iſt und den Grund der Vorladung nicht keurt.
Uebrigens liegt auch eine Entſcheidung des Reichsgerichts
vom 22. Povember 1884 vor, welche ausſpricht, daß ſich aus der
Strafſprozeßordnung nicht ein Zeugnißzwang der Polizeibehörden,
eine Pflicht, ſich als Zeuge vor dieſen Behörden vernehmen zu
laſſen oder anfragenden Beamten derſelben Rede und Antwort
zu ſtehen, ableiten laſſe. Die Entſcheidung des Reichsgerichws
läßt die Möglichkeit offen, daß in einzelnen Ländern die Pflicht
des Vorgeladenen, vor der Polizeibehörde zu erſcheinen, beſteht.
Jn Preußen aber iſt eine ſolche Pflicht durch keine geſetzliche
Beflimmung ausgeſprochen.

Nicht ſelten iſt der n daß Herrſchaften, welche
einen Werthgegenſtand vermiſſen, ihre Dienſtboten ohne
eingehende Unterſuchung des Diebſtahls beſchuldigen.
Was für Vorwürfe muß ſich nicht eine Familie machen,
wenn ſich herausſtellt, daß ihr früher, vielleicht von ſchwer
wiegenden Folgen für den betroffenen Dienſtboten beglei-
teter Verdacht unbegründet war oder demſelben gar eine
gerichtliche Verurtheilung zugezogen hat. Ein derartiger
Fall, der zwar täglich paſſiren kann, wird jüngſt aus Ham-
burg berichtet. Daſelbſt wurde vor einiger Zeit ein Dienſt
mädchen von ihrer Herrſchaft beſchuldigt, einen goldenen
Ring geſtohlen zu haben. Die Magd leugnete, wurde
aber verurtheilt, und das Urtheil verſchärft, weil ſie eben
ſo hartnäckig leugnete. Das Mädchen, welches aus Rott-
leberode am Harz gebürtig, verbüßte ſeine Strafe und
wanderte dann nach Amerika aus. Jetzt iſt der Ring in
der Erde eines Blumentopfes, den die Frau des Hauſes
in ihrem Zimmer hatte, gefunden worden: ihr Gjähriges
Söhnchen hatte den Ring dort vergraben.

Bei dem geſtrigen Unwetter ſchlug u. A. auch der
Blitz in das erſt im vorigen Jahre ne erbaute Haus des
Gutsbeſitzers Oemiſch in Diemitz, das Dach deſſelben
ſtark beſchädigend. Gezündet hat er indeß nicht. Das
zeitweiſe eingetretene Hagelweiter ſoll auf den Feldern
vielfachen Schaden angerichtet haben.

Heute wurde der Arbeiter Scheibe aus Burg
bei Reideburg zur Haft gebracht. Derſelbe hatte im Juli
d. Js. dem Arbeiter Nojack hier aus deſſen verſchloſſen
geweſenem Kleiderſchranke eine Partie Kleidungsſtücke ge
ſtohlen und ſich ſeitdem vagabondirend umhergetrieben.

Die unverehelichte 52 Jahre alte Emilie Hommel
hier, Rathswerder 8 wohnhaft geweſen, hat ſich Ende
Juni d. J. aus ihrer Wohnung entfernt und iſt bisher
nicht wieder dahin zurückgekehrt. Da auch ihre außerhalb
wohnenden Verwandten über ihren Verbleib nichts angeben
können, ſo vermuthet man, daß die Hommel ſich ein Leid
angethan hat. Dieſelbe ſoll an Verfolgungswahnſinn ge-
litten haben.

An dem Sonntag und Montag in Lützen ſtatt
findenden Gauturnfeſte des Nordoſtthüringiſchen Turngau
Verbandes und zugleich dem 25 Stiftungsfeſte des vützener
Turnvereins nehmen von den hieſigen Turnvereinen in
ziemlicher Anzahl Theil: der Halleſche Turnverein, der
Jahn'ſche Turnverein und der Turnverein „Ule“. Die dem
genannten Gau angehörenden Turnvereine in der Umgegend,
wie Giebichenſtein, Cröllwitz, Trotha, Gutenberg, Lettin,
Dölau, Nietleben, Paſſendorf, Zſcherben, Beuchlitz, Ammen
dorf c. werden wohl ſämmtlich auf dem Gaufeſte ver-
treten ſein.

An den geſtrigen Tag, der nach längerer Pauſe
wieder einmal bedeutende Hitze brachte und die Ther-
mometer noch in den ſpäteren Nachmittagsſtunden auf 23
und 24 Grad R. im Schatten hielt, knüpfen ſich eine
ziemliche Anzahl uralter Wetterregeln, an deren Richtig
keit noch immer nicht wenig bejahrtere Landwirthe und
Winzer feſt glauben. Von dieſen Sprüchen ſeien nur
folgende drei angeführt: „Um St. Laurentius Sonnen-
ſchein bedeutet ein gut Jahr mit Wein.“ „Sind So
renz und Bartholomäus (10. und 24. Auguſt) ſchön, iſt
ein guter Herbſt vorauszuſehn“, und endlich: „Wenn
man am Laurentiustage nur eine reife Traube findet, ſo
iſt viel Hoffnung auf guten Wein!“ Nun, ein günſtige-
res Wetter als das von geſtern konnten ſich die Winzer
kaum wünſchen.

Heute Vormittag wurde auf dem Mühlwege der
Kanal gereinigt, zu welchem Behufe die Kanaldeckel ge
hoben waren. Sache der mit der Reinigung Beauftragten
war es, vor der Ankunft eines Straßenbahnwagens den
Deckel aufzulegen. Jn einem Falle wurde es verſäumt
und würde das Pferd unfehlbar auf den in der Oeffnung
ſtehenden Mann geſtürzt und ſich ſowie dieſen erheb
lich verletzt haben, wenn es nicht im letzten Moment von
ſelbſt zur Seite geſprungen wäre. Der Kutſcher konnte,
weil hinter dem Pferde ſtehend, die Gefahr, in welcher
das Pferd ſchwebte, vorher nicht überblicken.

Jn Königswieck griff die bei der Häckſelma-
ſchine beſchäftigte Dienſtmagd Emilie Schütze mit der
Hand in das Getriebe und kam hierbei dem Meſſer zu
nahe, welches ihr die rechte Hand total abſchnitt.
Nachdem dem unglücklichen Mädchen die erſte ärztliche
Hülfe an Ort und Stelle zu theil wurde, ſchaffte man es
nach der Klinik. Wahrſcheinlich dürfte hier noch eine
Amputation des ſchwer verletzten Armes erfolgen müſſen.

Dorthin wurde auch der Maurer S. gebracht, welcher
durch Sturz von einer Leiter einen ſchweren Armbruch er
litten hatte.

Die Verhandlungen wegen Verlegung des Geſtüts
von Neuſtadt a. Doſſe nach der benachbarten Domäne
Lettin ſind jetzt zum Abſchluß gelangt. Jm Frühjahr
wird bereits mit dem Bau begonven werden. Die
Stallungen werden für 100 Pferde eingerichtet.

Die „Nat. Ztg.“ läßt ſich geſtern Nachmittag
von hier telegraphiren: Bei Möckern hatten ſich infolge
der großen Hitze die Schienen gedehnt. Durch Zufall und
durch die Aufmerkſamkeit des Lokomotivführers wurde
dies rechtzeitig bemerkt und größeres Unglück abgewendet.
Das eine Geleis Schkeuditz- Leipzig war bis 8 Uhr Nach
mittags geſperrt, die Züge erhielten eine Stunde Ver
ſpätung.

Jn Oſtrau verſuchte geſtern Abend der Arbeiter
Möbius ſeinem Leben durch Durchſchneiden der Kehle ein
Ende zu machen. Man bemerkte jedoch den Vorfall, ſo

zeitig,
in di
darni
größe

chle

Strol
Arb

hafte

ſtraß
Tafe
geme

S

p. 2



t nur
nnen
d Lo
n, iſt
Wenn
t, ſo
iſtige
inzer

e der
l ge-
agten
z den
ſäumt
fnung

rheb
t von
nnte,
elcher

elma
t der
er zu
nitt.
tliche

n es
eine

iſſen.
lcher
h er

tüts
mäne

jjahr
Die

eiter
ein

I, ſo

Kunſtreiſe mit ihrem auf

zeitig, daß die Ueberführung des ſchwer blutenden Mannes
in die Klinik erfolgen konnte, woſelbſt er ſchwer krank
darnieder liegt. M. iſt verheirathet und Vater einer
größeren Anzahl von Kindern.

Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch ent
ſich wie gewöhnlich auf der Magdeburgerſtraße eine

chlägerei, wobei unbekannt gebliebene Herren von einigen
Strolchen arg mißhandelt wurden. Einen von dieſen, den
Arbeiter“ K., gelang es durch Nachtpolizeibeamte zu verhaften.

Hinter dem „Ruſſiſchen Hof“ an der Delitzſcher
ſtraße iſt ſeit ungefähr 14 Tagen ein Leiterwagen ohne
Tafel aufgefahren, deſſen Eigenthümer ſich bis jetzt nicht
gemeldet hat.

Am Steinthorbahnhof wurden aus einer Baubude
in einer der letzten Nächte 40 Flaſchen Bier geſtohlen.

(Lokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt.)

Ferienſitzung des Schöffengerichts vom 10. Angnuſt.
Den Reigen eröffneten 2 Landſtreicher, von welchen dererſte, der Maler Arthur Elsner aus Ratibor, ſich den ihn

arretirenden Polizeibeamten als Prem.Lieut. von Elsner vor
geſtellt hatte. Wegen Anmaßung des Adels, Landſtreichens und
Bettelns (der Gentleman war bereits vielfach wegen ähnlicher
Ungeſetzlichkeiten und auch wegen Diebſtahl vorbeſtraft) traf ihn
eine Strafe von 3 Wochen Haft und Ueberweiſung an die Lan
despolizeibehörde. Der zweite, Schloſſer Carl Heinr. Müllec
aus Böhmen, 1836 geboren, wegen Landſtreichens, Bettelns und
Münzverbrechens vielfach vorbeſtraft, wurde mit 3 Wochen Haft
beſtraft. Jm dritten und vierten Falle handelte es ſich um
Diebſtähle, und wurde die Wittwe Louiſe Bielig von hier,
wegen Diebſtabls vorbeſtraft, wegen einer Aneignung einer Decke
und einer Schürze zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Das
gleiche Strafmaaß traf die verehel. Minna S. von hier, welche
die Aufwartung in der Kuntzeſchen Reſtauration beſorgt hatte
und daſelbſt am 27. Mai 1 Taſſe, 1 Teller und 2 Löffel, ſowie
einen Lampenſchirm entwendet hatte. Jn einem anderen

alle handelte es ſich um Mitnahme eines Reifens von einer
al e. Da denſelben jedoch nicht die angeklagte Perſon ſelbſt,

ſondern ihr 10jähriger Sohn zum Spielen mitgenommen hat,
erfolgte Freiſprechung. Der Arbeiter Andreas Jul. Heineck e
aus Giebichenſtein iſt dem bekannten „Unbekannten“ zum Opfer
gefallen. Derſelbe war am 10. Mai d. J. mit einer der Jrren-
anſtalt gehörigen Schubkarre, Schaufeln 2c. in der Nähe der
ProvinzialJrrenanſtalt zu Nietleben attrapirt worden. Heinecke
will von dem Unbekannten dieſe Sachen zur Bewachung erhalten
haben, welch nach dem Weinberge zu verſchwunden war
und führt als Beweis ſeiner Unſchuld an, daß er ruhig bei den
Sachen ſitzend, angetroffen worden ſei. Der Vorſitzende nimmt
jedoch an, daß der Angeklagte ſich in ähnlich berauſchtem Zu
tande befunden habe, wie bei ſeiner erſten Vernehmung, wo er

ſinnlos betrunken geweſen iſt, und es wird daher p.
welcher bereits wegen Unterſchlagung, Diebſtahl und Meineid
vorbeſtraſt iſt, zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Ohne

eichen irgend welcher Beklommenbeit tritt in die Schranken der
ngeklagten ein junges Mädchen, Marie Louiſe Freyer, 1867 in

Hohenmölſen geboren, welche einen Pfandſchein über eine Cy-
Ünderuhr verloren haben will, während ſie inzwiſchen dieſelbe
wieder verkauft hatte. Bereits 3mal wegen Betruges vorbe
ſtraft, befand ſich die p. Freyer noch im Anklagezuſtande Wege
Diebſtahls in der Papierfabrik in Weißenfels, von wo ſie ſich
heimlich ohne Angabe ihres neuen Wohnortes entfernt hatte.
Auch hier übt ſie die Praxis des ſteten Wohnungswechſels. Da
ſte ſich damit einverſtanden erklärt, auch für das in Weißenfels
begangene Verbrechen hier abgeurtheilt zu werden, ſo wird ſie
für beide Vergehen zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Um
ſeiner Familie beim Umziehen behülflich zu ſein, war der Han
delsmann Heinr. Staedtel von hier, 1845 geboren, welcher ſichwegen eines früheren Vergehens in Haft beſand, vom Staats anwalt

für einige Tage beurlaubt worden, hatte aber dieſe Zeit nicht t 7
halten und wurde am 16. Juli von 2 Poliziſten in einer Re-
ſtauration am Harz cpariſſert gerade als er ſich wieder ent
fernen wollte. Auf ſeine Bitte hin: „Jch bin kein großer Ver
brecher, laßt mich noch ein Paar Tage laufen,“ wollten die Po
liziſten nicht eingehen, ihm auch ebenſowenig geſtatten, noch ein
mal nach Hauſe zu gehen, und ſo hatte ſich Angeklagter zu höchſt
beleidigenden Ausdrücken hinreißen laſſen wie: „Jhr ſeid Lattger
und Hampelmänner; Jhr ſeid wie die Straßenräuber; nicht
einen Happen Brot laßt Jhr einen mitnehmen 2c.“ Der Ge
richtshof verurtheilte p. Staedtel zu 14 Tagen Gefängniß. Ein
trauriges Bild geſchwiſterlicher r rra gewährte die Klagegeaen den Schußmacker Wilh. Wendler aus Döllnitz, ange

agt, ſeine verheirathete in anderen Umſtänden befindliche
Schweſter am 15. Mai dieſes Jahres gemißhandelt zu haben.
Angeklagter iſt bereits wegen Körververletzung mit tödtlichem
Ausgange vorbeſtraft und macht den Eindruck eines höchſt exal
tirten Menſchen, welchen der Vorſitzende wiederholt zur Ruhe
verweiſen und mit ſofortiger Abführung bedrohen mußte. Er
wurde zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Ein Hundediebſtahl,
begangen von dem Kutſcher Wilh. Bolland aus Halle, wurde mit
einer Woche Haft beſtraft. Wegen einer in Teutſchental am
26. April verübten Schlägerei wurden der Gaſtwirth Albrecht
Schneider aus Delitz a. B. und Carl Efeld zu je 50 .4 bezw.
10 Tagen Gefängniß verurtheilt; Herm. Eifeld dagegen, welcher
ch nur durch Schläge mit der Hand bei der e betheiligt
atte, erhielt wegen einfacher Körperverletzung eine Geldſtrafe von

10 .4 bezw. 2 Tage Gefängniß. Jn einer Reſtauration auf
dem Jägerplatz hatte am 4. Juni ds. Js. ein Kaffeekränzchen
Mir geee an welchem ſich auch die jugendliche Angeklagtearie Rohnſtein, 1868 hier geboren, z. Z. in Berlin, betheiligte.
Als dieſelbe auf 52 Augenblicke ihren Stuhl verlaſſen, hatte
die Wittwe Thereſe Renne denſelben in Beſitz genommen. Die
Rohnſtein fand ſpäter ihren Stuhl beſetzt und kam es daher

ihr und der Renne zu einem heftigen Wortwechſel, wo
ei Erſtere der Rohnſtein einen Schlag ins Geſicht verſetzte, wo

rauf Letztere jener mit einer Kaffeetaſſe ſo heftig zwiſchen die
Augen ſchlug, daß die Taſſe zerſprang und ſich die Scherben tief
in's Geſicht der Renne eingruben und ſtecken blieben, ſodaß die-
ſelbe jetzt noch ein ganz entſtelltes Geſicht hat. Die Angeklagte

wurde wegen ſchwerer Körperverletzung zu 14 Tagen Gefängniß
verurtheilt. Wegen Beamtenbeleidigung ſtand unter Anklage
die Drehorgelſpielerin Minna Wieſel. Dieſelbe war auf ihrer

Krücken gehenden Mann am 18. Mai
nach Sangerhauſen gekommen und hatte dort von dem Polizei

Commiſſarius Steidler die Erlaubniß zum Spielen nicht er
halten. Hierauf hatte die p. Wieſel einen Brief an den Herrn
Reg. Präſidenten von Dieſt nach Merſeburg gerichtet, in welchem

ſie ſich über die Handlungsweiſe der Sangerhäuſer Polizei in ſo
unziemlicher Weiſe beſchwerte, daß ſie dieſerhalb zu 14 TageGefängniß verurtheilt wurde. balb z gen

Beachtenswerthe Geſchäftsnotizen.
Julius Winzer, Kleinſchmieden 3. Transportable

Patent-Rollwände. Erſatz für ſogenannte ſpaniſche Wände.
Abſolut beſſerer Schutz. Bequemere Handhabung. Für Gärten
und Zimmer verwendbar.

Ferd. Kühne, Scharngaſſe 9a, empfiehlt Haus-, Schul
und Kirchen Harmoniums (deutſches und amerik. Syſtem)
75 70 an, ſowie amerikaniſche Cottage- Orgeln von

an.

Otto Giſeke, gr. Steinſtr. 67. Velocipede aus den
renommirteſten engl. Fabriken.

H. Kraſemann, Schmeerſtr. 30. Verſtellbare Falten-
koffer.

Fr. David Söhne, Geiſtſtr. 1, Markt 19. Eiſen-colade per Pfund e kſtr arkt 19. Eiſen Cho
F. K. Kühne, gr. Märkerſtr. 23. Lederöl, das NeueſteF.

und Beſte zur Erhaltung von Treibriemen und Lederzeug.

Moritz König, Rathhausgaſſe 9. Badeſtuhl mit
Ofen. Mit wenigen Pfennigen ſchnelles und bequemes Bad.
Bequemes Aus und Einſteigen. Compl. 56

J. Neumann Königsſtr. 5a, Geiſtſtr. 3. Lager von
Cigarren und Tabaken, Cigarretten und Rauch-Requiſiten vom billigſten bis zum feinſten.

Cigarrettenfabrik „Jalta“, Jnhaber J. Lentner,alte Promenade 4b neben Café David, liefert echte ruſſiſche
und türkiſche Cigarretten zu en-gros Preiſen von 6 bis
40 pro Mille.

Univerſitätsnachrichten.
Breslau. Der Dompropſt Dr. Johann Kayſer iſt

um ordentlichen Honorar- Profeſſor in der katholiſchtheologiſchenFatultat der hieſigen Univerſität ernannt worden. Der bis-
herige außerordentliche Profeſſor an der Univerſität Dr. Leh-
mann iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa
kultät der Univerſität zu Kiel ernannt worden.

München. Für die Mitwirkung bei der Aufſtellung
des Entwurfs zu einem neuen Strafgeſetzbuche iſt dem
Profeſſor v. Holtzendorff (München) der Stanislausorden
zweiter Claſſe mit dem Stern, den Profeſſoren Liſt (Marburg),
Hugo Meyer (Tübingen) und Mertel (Straßburg) der Stanis-
lausorden zweiter Claſſe verliehen worden.

Todesfälle.
Das frühere Mitglied der ſüddeutſchen Volkspartei nach

1870 Deutſchparteiler, Wilhelm Wiedemann, Sänger, Dekla-
mator und Redner, iſt im Alter von 64 Jahren zu Stuttgart
geſtorben.

ber Der Breslauer Landesrabbiner Dr. Tiktin iſt ge-
torben.

Wien, 10. Aug. Der bekannte Finanzier Dr. Jacob
Rappaport iſt heute am Herzſchlag geſtorben.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wir leſen in der Wiener „Deurſchen Ztg.“: Jn den

wiſſenſchaftlichen Kreiſen Wiens werden die Ergebniſſe der Ver-
ſuche, welche Prof. Dr. Friſch an dem bakteriologiſchen Jnſtitute
der Poliklinik in Betreff der Paſteur'ſchen Wuthimpfungen
machte, da ſie mit den Erzebniſſen Paſteur's im direkten
Widerſpruche ſtehen, viel beſprochen. e Friſch hat näm-
lich, bevor er daran ging, Jmpfungen an Menſchen vorzunehmen,
Kontrolverſuche an Thieren gemacht. Hierbei ging Prof. Friſch
von der Anſicht aus, daß dieſe Verſuche nur dann einen Werth
haben können, wenn es erwieſen iſt, daß die zu impfenden Thiere
wirklich mit Wuthgift infizirt ſind. Er brachte das Gift direkt
durch Trepanation in den Körper der Verſuchsthiere. Und erſt
dann, nachdem es außer Zweifel war, daß die Thiere von Wuth
gift infizirt waren, nahm Prof. Friſch an denſelben die Schutz
impfungen vor, und zwar zunächſt an 16 Kaninchen; von dieſen
ſind trotz der Jmpfungen ſämmtliche an der Wuth erkrankt
und derſelben bereits erlegen. Aus dieſen und anderen Verſuchen
ergiebt ſich, wie Prof. Friſch ſelbſt in der „Medizin. Pr. ſchreibt,
daß man weder bei Kaninchen noch bei Hunden im Stonde iſt,
durch die Anwendung der Paſteur'ſchen Schutzimpfungen nach
wirklich erfolgter Jnfektion den Ausbruch der Hundswuth zu
verhindern, wenn das infizirende Gift den Thieren auf dem
ſicheren Wege der Trepangation beigebracht wurde.“ Wie geſagt,
erregen dieſe Ergebniſſe der Verſuche des bakteriologiſchen Jn
ſtituts der Poliklinik großes Aufſehen.

Jn Leeds wird im Oktober ein 4tägiges Muſikfeſt,
vom 13. bis 16. incl., abgehalten. Aus dem bereits vorliegenden
Programm iſt erſichtlich, datz außer den Oratorien „Jsrael in
Egypten“, „Elias“ und „Paulus“, Bachs große Meſſe in B-moll,
Mendelsſohns Walpurgisnacht und Schumanns Advent-Hymne,
ſowie mehrere neue Tonſchöpfungen zur Aufführung gelangen-
Letztere umfaſſen eine Cantate von A. C. Mackenzie, betitelt
„Sayid“, zu deren Libretto ein indiſches Märchen den Stoff ge
liefert; ein Oratorium „St. Ludmilla“ von Doorak, ein Choral-
werk von Dr. Stanford, betitelt „The Revenge“ und eine Can
tate von Sir Arthur Sullivan betitelt „The Golden Legend“.
Die Direktion hat Sir Arthur Sullivan übernommen

Wie ſtark der Sinn für die Vergangenheit in
unſeren Tagen vorhanden iſt, hat erſt kürlich wieder das allge
meine Geſchrei gezeigt, welches ſich über die angebliche Zerſtör-
ung des alten Rom erhob. Jm „D. Tabl.“ wird nun über die
Umwandlungen geklagt, denen das alte Nürnberg allmählich
unterworfen wird, ohne daß auch nur ein Hahn danach kräht.
Es heißt daſelbſt: Wir ſind der Anſicht, daß ein Stück Nürn
berger Stadtmauer für uns wichtiger iſt, als ein verfallener
Bogen von einer Waſſerleitung des Claudius und Nero, daß das
Geſammtausſehen Nürnbergs mehr ein Theil unſeres vater-
ländiſchen Herzensbeſitzes iſt als der maleriſche Eindruck eines
alten Thurmes Papſt Pauls III., über deſſen Niederreißen ein
Lärm gemacht wurde, als hätte man die Sixtiniſche Madonna
in Stücke geriſſen. Wir meinen, das, was Nürnberg jetzt erlebt,
wäre eine Angelegenheit, die ganz Deutſchland angeht, die nicht
erledigt werden durfte, ohne daß man ſie einer ernſtlichen Er
örterung unterzog. Denn, um es noch einmal zu wiederholen,
die Zerſtörung Nürnbergs iſt für Deutſchland mindeſtens ebenſo
bedeutſam, wie die „Zerſtörung Roms“. Daß Nürnberg in
mancher Beziehung an ſeinen alten Mauern ſchwer zu tragen
hatte, muß zugegeben werden. Jn ihren Blüthetagen hatte di
Stadt etwa 40000 Einwohner, ſie war dann bis auf nicht viel
über 20000 geſunken, jetzt zählt ſie an 100000. Damals war ſie
auf den feindlichen Angriff eingerichtet, jetzt iſt ſie eine offene
Stadt. Aber konnte man nicht die S Bedürfniſſe
befriedigen, ohne deshalb einzureißen Vielleicht würde es immer
hin ein paar Unbequemlichkeiten mit ſich bringen, allein wenn
dieſe nicht wirklichen Schaden anrichten, ſo wäre das am Ende
kein Unglück. Ein ſolches altes Ehrenkleid wäre immerhin ein
paar Unbequemlichkeiten werth.

Jntereſſante Erinnerungen an Leopold von
Ranke veröffentlicht eben Prof. G. Winter im neueſten Heft
von „Nord u. Süd“. Bemerkenswerth iſt eine Mittheilung über
die Entſtehung der Weltgeſchichte. Ranke war damals ſein
letzter Ausflug in Topper beim FFeldmarſchall von Manteuffel
geweſen, vierzehn Tage lang. Er hatte nichts arbeiten wollen,
brachte aber eine Biographie Friedrichs des Großen und die
erſte Skizze zur Weltgeſchichte mit. 1879 war der erſte Band
in der Handſchrift abgeſchloſſen, nur die Vorrede fehlte noch.
Jetzt aber wurde Ranke von einer wochenlangen Krankheit be
fallen. Die eigentliche Arbeit, die ſonſt niemals auch nur einen
Tag unterbrochen wurde, mußte Wochen lang gänzlich eingeſtellt
werden. Da erſchien eines Morgens Ranke's Diener in meinem
Zimmer, kurz nachdem ich mich nach dem Befinden des Kranken
erkundigt und eine wenig tröſtliche Auskunft erhalten hatte, und
erſuchte mich in deſſen Namen, nach ſeinem Arbeitszimmer her-
unter zu kommen (ich wohnte im Ranke'ſchen Hauſe). Jch beeilte
mich, der Aufforderung nachzukommen und fand zu meinem
aroßen Erſtaunen Ranke außer Bett und in ſeinem Arbeitsſtuhle
meiner harrend. Jch wollte verſuchen, ihm deswegen wohl
gemeinte Vorſtellungen zu machen, da ich wußte, daß der Arzt
ſtreng angeordnet hatte, daß der Kranke das Bett nicht verlaſſen
ſolle. Aber Ranke ließ mich nicht zu Worte kommen, bat mich
vielmehr, mich zum Schreiben bereit zu halten. „Jch habe“, ſo
äußerte er ſich, „in der vergangenen Nacht mehrere Fieberanfälle
Feert ſo daß ich nicht ſchlafen konnte. Da habe ich denn die

eit angewendet, um die Vorrede zu meiner „Weltgeſchichte“ zu
entwerfen; dieſen Entwurf will ich Jhnen jetzt dictiren“. Darauf
dictirte er mir in ununterbrochener Folge die ganze Vorrede zum
erſten Bande der „Weltgeſchichte“, im Weſentlichen in der Form,

in welcher ſie jetzt vorliegt. e s„Jn Neapel wurde ein Bellini-Denkmal enthüllt,
wobei Mancini im Namen des Königs ſprach.

Eine Wiener Poſſe „Einer vom alten Schlage“ von
Karlweiß und Chiavacci Muſik von Brandl, iſt für das
Wallner- Theater angenommen, wo ſie ihre erſte Aufführung
erleben wird.

Am 17. Auguſt d. J. werden es dreihundert Jahre, daß
der Mann geboren wurde, der nicht bloß in der Geſchichte
Württembergs und ſeiner Kirche zu ſeinen Lebzeiten eine her-
vorragende Stellung eingenommen und ihr insbeſondere nach

der Seite der Kirchenzucht hin den Stempel ſeines Geiſtes bis
auf die heutige Zeit aufgedrückt hat, ſondern der beſonders auch
durch den großartigen Freundſchaftsbund, den er unterhielt, und
durch zahlreiche Schriften die er veröffentlichte, in Deutſchland
und über Deutſchlands Grenzen hinaus die mannichfachſte An
regung gab. Es iſt Johann Valentin Andrege, geboren
am 17. Auguſt 1586, geſtorben am 27. Juni 1654.

Franz Liszt konnte kein Ungariſch! Dieſe Ent-
deckung, welche das „B. T.“ macht, iſt angeſichts der magere
ariſchen Deklamationen an der Leiche des greiſen Muſikers nicht
wenig intereſſant. Vielleicht laſſen die Peſter Damen, die be-
reits eine Sammlung zur Ueberführung der Leiche angeregt
haben, den geſchiedenen Meiſter nun in deutſcher Erde die letzte
Ruhe genießen. (Das hätten wir übrigens dem B T. ſchon
längſt ſagen können, daß Liszt kein Ungariſch verſtand. D. Red,)

Aus aller Welt.
Grauenhafter Selbſtmord. Der Stadtbahnhof Fried-

richſtraße zu Berlin war geſtern kurz vor 11 Uhr der Schau-
platz eines grauenvollen Selbſtmordes. Auf dem Stadtbahn-
Perron harrte eine nicht unbedeutende Anzahl Fahrgäſte des
vom Lehrter Bahnhof fälligen Stadtbahnzuges. Fahrplanmäßig
fuhr derſelbe um 10 Uhr 54 Min. in die Bahnhofslfalle ein
doch bevor der Zug zum Stehen gelangte, löſte ſich plötzlich aus
der Schaar der Harrenden ein ziemlich gut gekleideter Herr in
mittleren Jahren ab und ſprang auf das Geleiſe direct vor die
anfahrende Maſchine. Ein Schrei des Entſetzens ertönte ehe
ihn Jemand zurückreißen konnte, erfaßte ihn die Locomotive, und
vor den Augen der Zuſchauer ging der halbe Zug über den Un
glücklichen fort. Das Knacken und Knarren der über das Hin
derniß fortrollenden Eiſenbahnräder ſoll nach Ausſage von Augen
zeugen ſchaurig geweſen ſein. Mit großer Mühe nur gelang es,
als der Zug endlich ſtand, den Selbſtmörder unter den Rädern
hervorzuziehen. Derſelbe war bereits eine Leiche, gräßlich ver
ſtümmelt und bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Gegen 1 Uhr
wurde die Leiche nach dem Leichenſchauhauſe überführt. Gegen
ſtände, die zuc J rn Selbſtmörders führen könn-
ten, fanden ſich nicht vor. Mehrere Perſonen erboten ſich ſo
fort, im Jntereſſe der Bahnbeamten als Augenzeugen zu beſtät
igen, v hier kein Unglücksfall vorliege, ſondern daß der Ge
Hort o war in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf das Geleiſe ge
prungen ſei.

Auch ein ſiegreicher Friedrich. Man ſchreibt aus
Heidelberg: Ein intereſſanter und viel beſprochener Vorgang
beim hiſtoriſchen Feſtzuge am Freitag iſt auch nach auswärts,
doch irrthümlich, berichtet worden. Der stud. jur. B., eine
prachtvolle Hünengeſtalt, die hoch zu Roß den aus der Schlacht
heimkehrenden Kurfürſten Friedrich den Siegxeichen darſtellte,hatte der betreffende Herr iſt der beruhmteſte Schläger

Heidelbergs einen Reſerve-Offizier im Duell verwundet und
war zu nicht unerheblicher Feſtungshaft verurtheilt. Als er nun
am Zelt des Großherzogs vorbeiritt, überreichte er an der
Spitze des geſenkten Degens ein Gnadengeſuch. „Nun, wir kön
nen doch den ſiegreichen Friedrich nicht auf die Feſtung ſchicken“,
meinte lächelnd der Großherzog, und damit iſt die Begnadigung
ja wohl gewährt.

Eine Patientin, die ihren Arzt in's Bad ſchickt ein
ſeltener Fall! Ein junger Arzt in Berlin SW., der ſich noch
redlich quälen muß und in der ernſten Sorge für ſeine Patienten
wie für ſeine wiſſenſchaftliche Vervollkommnung wohl etwas
weiter ging, als die Rückſicht auf die eigene Geſundheit es er
laubte, erhielt dieſer Tage von einer Patientin, die er ſich zu
Dank verpflichtet hatte, einen Brief ungefähr folgenden Jnhalts:

Lieber Doctorl
Sie ſehen ſchlecht aus, Sie müſſen wirklich etwas für ſich

thun, um ſich Jhren Patienten ſo eifrig wie bisher widmen zu
können und ſo rathe ich Jhnen dringendſt, benutzen Sie das
Beifolgende zu einer Reiſe in's Bad.

Jhre dankbare

Dem Briefe lagen einige Hundertmarkſcheine bet. Die
liebenswürdige Form, die Rückſicht auf die würdige Spenderin
ließen keinerlei Scrupel zu; ein zuverläſſiger und liebenswürdiger
College fand ſich bereit, die Vertretung zu übernehmen. und ſo
iſt denn der Arzt wirklich ins Bad gereiſt, Dankbare Patienten
ſollen nach ärztlicher Erfahrung nicht eben ſehr häufig ſein.

Ein „Steinchen“. Aus Luzern wird berichtet: Während
einer Gewitternacht ſtürzte im Küßnachter Bach oberhalb des
ehemaligen großen Fabrikweihers ein etwa 3000 Centner ſchwe
rer Felsblock in das Bachbett, den Lauf des Waſſers hemmend.
Das Felsſtück wird nun durch Menſchenhände und Pulvers
en zerſtückelt, um Material zur Verbauung des Baches zu
iefern.

Wie man unverhofft zu einer Frau kommen kann,
dafür liefert folgende Geſchichte, welche der „Pet. Liſtot“ erzählt
und die für den ruſſiſchen Kleinkaufmann recht charakteriſtiſch
ſein dürfte, einen e Beweis. Jn St. Petersburg lebt
ein reicher Kaufmaan B., der ſeine kaufmänniſche Carrière als
Laufburſche begonnen hatte. Unter ſeinen Commis befand ſich
auch ein junger, im Geſchäft ſehr brauchbarer Menſch, der es
ebenſo gut wie ſein Principal verſtand, die Käufer im rn
zu betrügen, und außerdem die lobenswerthe Eigenſchaft beſa
einen Theil der Einnahme in ſeine eigene Taſche fließen zu
laſſen. Dem Principal büeben, da er ja ſelbſt Sachkenner war,
alle dieſe Tugenden ſeines Commis nicht verborgen, und er kam
zu der Einſicht, daß aus dem jungen Mann viel werden könne,
und daß ein großes Capital in ihm ſtecke. Er rief ihn daher
eines Tages in ſein Arbeitszimmer, verſchloß die Thüre und be
gann: „Höre 'malk, Jwan! Ich bin nicht blind und habe daher
ſchon lange Dein Treiben gemerkt. Jch weiß, daß Du ſtets anDich denkſt. 1 Ruoel geht in die Kaſſe, aber ein halber Rubel
in Deine Taſche.“ „Jch, ich was meinen Sie, Peter
Pawlowitſch?“ ſtotterte veſtürzt der Commis. „Unterbrich mich
nicht und ängſtige Dich nicht! Jch aux Dir nicht, ſondern
will Dir eine Gnade erweiſen. Jch ſelbſt kenne die ganze kauf
männiſche Weisheit und beſitze daher auch maſſive Häuſer. Jch
ſehe, Du biſt nicht dumm und verſtehſt es ſchon, Dir Geld zu
machen daher beabſichtige ich, mit Dir verwandt zu werden.
Willſt Du meine Tochter zur Frau, ſo ſchlag ein! Mit der Aus
ſteuer ſollſt Du ſchon zufrieden ſein!“ Der Commis, der eine
ſolche Wendung nie erwartet hätte, fiel in die Knie. „Steh' auf,
mein Schwiegerſöhnchen! Jch weiß doch Talente zu würdizgen!“
tröſtete ihn der gnädige Schwiegerpapa. „IJch habe ſchon längſt
bemerkt, daß Du Deine Taſche nicht vergißt, und geſchwiegen.
Jch dachte mir: Einerlei! Jch gebe ihm meine Tochter und der
W es zu Gute.“ Dieſer Tage hat bereits die Hochzeit ſtatt
gefunden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpongenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.O

(D Wettin, 10. Auguſt. (Die Jagdnutzung) der
Gemeinde Möderau bei Wettin wurde geſtern Vormittag
8 Uhr auf 6 Jahre, vom 1. September d. J. an gerechnet,
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend verpachtet. Herr Guts
beſitzer Stumpf in Möderau blieb mit 550 .4 Jahres
pacht Beſtbietender. Bisher hatte derſelbe 150 .4 Jahres
pacht gezahlt. Der Nächſtbeſtbietende war Herr Guts
beſitzer Pirl in Beiderſee mit 520 .4. Die Jagd enthält
ca. 850 Morgen.

Bl. Eisleben, 10. Auguſt. (Unglücksfall.) Auf
dem Ottoſchachte zu Wimmelburg verunglückte dieſer Tage
der Bergzimmerling Leopold Hermann dadurch, daß er
von der ſogenannten Fahrt herab durch die Bühne in den
Schacht ſtürzte und das Genick brach, ſo daß der Tod
ſofort eintrat. Der Verſtorbene war erſt 27 Jahre alt,
aber verheirathet und Familienvater.

rg. Hettſtedt, 10. Auguſt. (Schwere Körper-
verletzung.) Heute wurde der Schäfer Karl Schutter
von hier zum Gerichtsgefängniß gebracht, weil er den
13 Jahre alten Heinrich Haebermann hier wegen einer



geringfügigen Urſache derartig gemißhandelt hat, daß andeſſen Actonmen nach ärztlichem Ausſpruch gezweifelt

wird.
r. Naumburg, 9. Auguſt. (Credit-Verband.)

Der Unterverband der Credit-Genoſſenſchaften
für die ſüdliche Hälfte der Provinz Sachſen
hielt in Querfurt ſeine Hauptverſammlung ab. Jm Gan
en waren 28 Vereine durch 101 Delegirte vertreten.
er Verbandsdirektor, Herr Bichtler- Merſeburg erſtat-

tete den Jahresbericht pro 1885/86, laut welchem die dem
Verbande angehörigen 30 Vereine zuſammen 11,708 Mit-
glieder zählen. Die Geſchäftsantheile derſelben betrugen
am Ende des Geſchäftsjahres 2,850,439 M., die Reſerven
in den einzelnen Vereinen 626,353 M. Vorſtehende
Zahlen gelten nur für die vertretenen 28 Vereine. An
Krediten wurden im verfloſſenen Geſchäftsjahre gewährt
34,476,700 M., wovon auf Landwirthe allein 605,818, M.
entfallen.

Der Magdeburger Magiſtrat hat ſich nunmehr end-
gültig für einen Um- und Erweiterungsbau des
Rathhauſes nach einem von der Bauverwaltung auf-

eſtellten und von dem früheren mehrfach abweichenden
lane entſchieden. Die Koſten dieſes Umbaues c. ſollen

auf rund 800,000 M. beziffert ſein.

Perſonalien.
Am 7. d. M. wurde in dem Schloſſe Podebrad in Böhmen

die Frau Erbfürſtin von Hohenlohe-Schillings-
e Fürſtin Ypſylanti, von einer Prinzeſſin glücklich

eit Der aus Berlin ausgewieſene Fabrikant Singer will in
Kiel ein großes Fabrikgeſchäft etabliren. Der in Freiberg ver
urtheilte Schneider Stephan Heinzel ſoll in dem betreffenden
Geſchäft die Stelle eines Geſchäftsführers erhalten.

Die Sieger im Skat-Turnier.
A. Preiſe für den Spieler1. Preis (500 .4) Jul. Gimpel-Meuſelwitz für 26 gewonnene

Spiele. 2. Preis (300 4) Jul. Ziller-Niederhaßlau bei Zwickau
für 688 gewonnene Points. 3. Preis (200 MißbachKötzſchen
bhroda bei Dresden für kein verlorenes Spl. Preis (100 -4)
Carl Müller Altenburg für das theuerſte gewonnene Spiel
rn ouvert mit 4 Matadoren.) 5. Preis (BücherEhrenpreis) Zohen Rufes, zahlen ſehr bedeutende jährliche Beiträge, ous denen

runo WoblfarthAltenb. und C. BachmannKohren für das Spiel
mit den meiſten Matadoren. 6. Preis (100 .4) Stadtrath Zehender-
Merſeburg für das Spiel ohne die meiſten Matadore 7. Preis

(100 .4) Albin Müller-Ruppersdorf für ein Spiel mit einem
Trumpf. 8. Preis (60 Schiffmann Lobenſtein für Grand
ouvert zuerſt. 9 Preis (60 -4) Franz Schirmer-Altoſchatz für
Grand ouvert zuletzt. 10. Preis (100 .4) Mattias- Hamburg für
Grand ſchwarz angeſagt. 11. Preis (45-4) SchönfeldSchandau
für erſten Grand r 12 Preis (45.4) Siemark-Laubegaſt
a Elbe für letzten Grand ſchwarz. 13. Preis (40 Wild Köſtritz
für erſten Grand ohne 4 Matadore. 14. Preis (40 Eduard
Rohle- Leipzig ſür letzten Grand ohne 4 Matadore. 15. Preis
(30 .4) Franz SchirmerAltoſchatz für erſtes Null ouvert. 16. Preis
30 -4) Pippig Leipzig für letztes Null ouvert. 17. Preis (70.4)
uguſt Knopp-Kabhla, Dr. Kunz, Rittergutsbeſitzer in Schleſien,

W. Eilers-Greiz und Dr. Quaas-Gößnitz für letztes Null ouvert.
18. Preis (100 .4) Moritz Felgner- Ermlitz für Solo ſchwarz in
erſter Runde. 19. Preis (45 R. Schmidt Altenburg für letztes
Solo ſchwarz. 20 Preis (60 -4) Krellmanv-Freiberg für Solo
ohne die meiſten Matadore. 21. Preis (50 Fiebiger Dresden
für Solo mit den wevigſten Trümpfen. 22 Preis Holländer- Berlin für 1. Tourné ſchwarz. 23. Preis (45 Roſen
heim Magdeburg für letztes Touxré ſchwarz 24. Preis (50 .4)
Beyer Dresden für Tourné ohne die meiſten Matadore. 25 Preis
(30 .4) Schiffmann-Altenburg, Herrmann Danzig und Carl von
Gabelenz Berlin für Tourns6 mit den wenigſten Trümpfen.
26. Preis (30 .4) Seilermeiſter Ad. Miſſelwitz Altenburg für
1. Frage mit ſchwarz. 27. Preis (30.4) Gaſtwirth Etling- Alten
burg für letzte Frage mit ſchwarz. 28. Preis (25 W. Eggert
Naumbrrg, Wohlgemuth- Friedrichswerth bei Gotha, Lorenz-
Elſterberg und Albert Träger- Frankfurt a. M für Frage ohne
die meiſten Matadore. 29. Preis (20 -4) Dr. Quaas-Gößnitz und
Wohlgemuth Friedrichswerth für Frage mit den wenigſten
Trümpfen.

B. Preiſe für die Gegenſpieler.
1. Preis (100 Kraus-Böhla und Werner- Erfurt für

herumgebrachtes Spiel mit dem meiſten Matadoren. 2. Preis
(100 F. Schiller-Zittau und Lindig-Lunzerian für herum

haben, daß er bald aus der Haft entlaſſen würde. Er bat dabei
u. A. um die Ueberſendung eines neuen Anzuges, um nach ſeiner
Freilaſſung „anſtändig auftreten zu können. r
gegen Prohl war angeblich geſchloſſen und wurde erwartet, da
im Oktober Termin zur Hauptverhandlung wider ihn anberaumt
werden würde. Jetzt hat er ſich dem Arm der Gerechtigkeit
h und da auch ſein angeblicher Komplize, der Ober
maſchinenmeiſter Schwarz, im Berliner Gefängniß geſtorben iſt,
ſo hat ſich über das erwartete Nachſpiel zum Sarauw- Prozeß
ein dichter Schleier gebreitet.

Vor der zweiten Strafkammer des Berliner Landge
richts I begann geſtern die Verhandlung gegen den ehemaligenDirektor“ der gegenwärtig nicht mehr beſtehenden Deutſchen
Kunſtgewerbehalle zu Berlin Simon Fiſcher. Die Anklage
lautet auf einfachen Bankerutt, wiederholte Unter-
ſchlagung, wiederholten Betrug, Arreſtbruch und un-
befugtes Spielen in auswärtigen Lotterien. Mit
Ausführlicherem über den trotz ſeiner Langweiligkett die Berliner
Blätter füllenden Prozeß verſchonen wir unſere Leſer.

Die weit verbreitete Unſitte, daß die Arbeiter von den
Bauten ſogenanntes „Abfallholz“ mitnehmen, wurde jüngſter
Tage durch Urtheil der zweiten Ferienſtrafkammer des Landge
richts I in Berlin empfindlich geahnde“. Die Maurer D. und
S., ſowie die Ehefrau des letzteren waren des Diebſtahls ange
klagt. D. und S. waren ſind von dem Bau, auf welchem
ſie gearbeitet hatten, Holzabfälle mitgenommen zu haben, wenne ſich nach Feierabend nach Hauſe begaben. Die Ehefrau S.

ollte in einem Falle auch ein Stück Latte vom Bau entfernt
haben, beſtritt dies aber entſchieden. Die Angeklagten wollten
von der Strafbarkeit ihrer Handlungsweiſe keine Ahnung ge
habt haben und gaben an, daß es auf allen Bauten Berlins
Gebrauch ſei, Holzſtücke, welche als e nicht mehr zu ver-
wenden ſeien, als Brennmaterial mit nach Hauſe zu nehmen.
Der Gerichtshof folgerte aber aus dem Umſtande, daß die An
geklagten ſich das Holz unter den Rock geknöpft, daß ſie ſich der
Rechtswidrigkeit ihres Thuns wohl bewußt geweſen und hielt
es für angezeigt, zur Warnung für Andere ein Exempel zu
ſtatuiren. S., der bereits mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft
war, wurde zu einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten ver
urtheilt, während D. mit einer ſolchen von drei Tagen davon
kam. Die Ehefrau S. wurde freigeſprochen.

Sport und Jagd.
Der Prinz Hermann zu Solms, bekannt durch

ſeine Beſtrebungen auf dem Gebiete der Hundezucht, iſt an die
Spitze eines aus nur 12 Mitgliedern beſtehenden Klubs getreten,
der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, reine Raſſen der
Jagdhunde zu züchten. Die Mitglieder, ſämmtlich Züchter

für die im Frühjahr und Herbſt zu veranſtaltenden Zucht- und
Pruüfungsſuchen Preiſe bis zur Höhe von 3000 .4 ausgeworfen

ebrachtes Spiel mit den meiſten Trümpfen. 3 Preis (150E. Haſe-Leipzig, Zachau-Berg Sulza, Wagner-Windiſchleuba und
Reiner- Dresden für das theuerſte berumgebrachte Spiel. 4. Preis
80 Eſche-Kallnberg und Baumbach Niedertrebra für das
erſte herumgebrachte Grand mit Schneider. 5. Preis (40
re Klinger-Siegmar und Julius Schumann Langenleuba-

iederhain für einen herumgebrachten Grand mit 4 Matadoren.
6. Preis (40 Geißher Dresden und Schmidt- Leipzig für einen
letzten herumgebrachten Grand mit 4 Matadoren. 7. Preis
30 Zimmermann-Kainsdorf und Bär Merſeburg für ein zuSeu gebrachtes Null ouvert. 8 Preis (50-4) EſchebachLeipzig,

Meyerowsky-Görlitz, Dietrich Altenburg und Hempel-Chemnitz,
ein Enkel des Erfinders vom Scat, für ein zu Fall gebrachtes
Null ouvert. 9 Preis (20 .4) Carl Müller- Altenburg und Jul.
SchumannLangenleuba-Niederbain für das zu Fall gebrachte
Tourné mit den meiſten Trümpfen.

Den Ehrenpreis des Scatclubs „Belvedere“ in Dresden be
ſtehend in 100.4, erhielt nach Be mmung des ſpendenden Clubs
für 8 gewonnene Schneiderſpiele Baumeiſter Klinke-Köln, dagegen
wurde der von der Schlenzig'ſchen Glashandlung hier geſtiftete
Troſtpreis in Geſtalt eines prächtigen Servis Herrn Beutler
Hamburg für die wenigſtens Points (176 Minus) zugeſprochen.
Elf weitere Troſtpreiſe konnten noch nicht endgiltig beſtimmt
werden; darauf haben alle Diejenigen Anſpruch, welche die
meiſten oder die theuerſten Spiele verloren haben. Bravorufe
begleiteten den Aufruf der Einzelnen. Während des Commerſes
wurde eine Anzahl humoriſtiſcher Lieder geſungen, ein Concert,
von der Stadtcapelle geſpielt, einige Hochs ausgebracht und
tapfer geſcatet. Vertreter der Preſſe waren auch hierbei zahr
reich erſchienen und verbreiteten die Nachricht von dem fröhlichen

des I. Deutſchen Sceatcongreſſes ſofort per Draht in alle
elt.

Statiſtiſches.
Für alle Politiker und Zeitungsleſer empfeh-

lenswerth iſt das ſoeben erſchienene, vom Kaiſerlichen ſtatiſti chen
Amt herausgegebene „Stotiſtiſche Jahrbuch für das deutſche
Reich“, Jahrgang 1886. Dasſelbe koſtet nur 240 M. und ent
hält auf 230 Seiten ſehr zuſammengedrängt ein reichhaltiges
ges Material zur Beurtheilung aller politiſchen Tages-

agen.

Gerichtszeitung.
Zu Prohl's Selbſtmord. Der bekanntlich wegen

Landesverraths in Haft genommene Redacteur der „Schlesw.
Nachrichten“, Prohl, hat ſich im Upt
Moabit entleibt. Prohl hat ſein Beinkleid zerriſſen, daraus eine
Art von Strick gefertigt und ſich da nit aufgeknüpft. Bereits
im Kieler Gefängniß machte Prohl einen Selbſtmordverluch.
Kurz nachdem er am 22. Febr. verhaftet war und noch in Ein-
zelhaft ſich befand, zerbrach er ſeine Brillengläſer und zerſchnitt
ſich damit die Halsader. Blutüberſtrömt fanden ihn Gefängniß-
wärter auf dem Fußboden der Zelle liegend, durch ſchnell herbei
geholte ärztliche Hilfe wurde er indeß am Leben erhalten.
Darauf wurde er in eine Zelle zu zwei anderen Gefangenen
geſchafft und bis zu ſeiner Ueberführung nach Berlin aufs Sorg-
ſauſte bewacht. Jm Eefängniß zu Moabit ſoll Prohl äußerlich
großen Gleichmuth zur Schau getragen und in mehreren Briefen,
die er an Kieler Bekannte richtete, der Hoffnung Raum gegeben

im Unterſuchungsgefängniß zu Verabſchiedung beider

werden ſollen
Der Lanpſtallmeiſter General v. Lüderitz hat für das

Hauptgeſtüt Trakehnen in Oſtpreußen zwet engliſche Voll-
bluthengſte für 90000 bezw. 66000 in England ſelbſt an
gekauft. Die Thiere ſind bereits in Trakehnen eingetroffen.

Auf dem internationalen Schachturnier zu
Nottingham erhielt Bu'rn- Liverpool den erſten, Schallopp-
Berlin den zweiten Preis, während ſich Gunsberg- London
und Zuckertort- London ohne Kampf in den dritten und vierten
Preis theilen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Auguft.

Stadt Hamburg. Frau Hartung m. Tochter a. Lübeck.
Major v. Klüber a. Rudolſtadt. Bildhauer Schulze a. Rom.
Cadet Rockmann u. Cadett von Knobelsdorff a Wahlſtatt. Frau
Baronin v. Guſtedt a. Halberſtadt. Director Heinhold a. Wall
witz. Ober-Jngen. Fritſche a. Berlin. Landwirth Wahnſchaffe
a. Dardesheim. Die Kaufl. Mehlhorn a. Köln, Wagner a.
Stuttgart, Sandmann a. Dresden, Walter a. Frankfurt a M.,
Caro a. Berlin, Rath a. Stuttgart, Borgmann a. Bremen,
Hille a. Braunsberg.

Kronprinz. Rentier Cerf a Frankfurt a M. Fabrikant
Schmidt a. Minden. Rentier Marfording m. Gem. a. Ham-
burg. Landwirth Backs a. Gneſen. Jungen. Storbeck a. Nord
hauſen. Frau Pr. Boſſe m. Tochter a. Dornburg. Die Kaufl.
Theuerkauf a. Kewpten, Silberhorn a. Aſchaffenburg, Seydewitz
u. Kauffmann a. Berlin.

Goldener Ring. Rector Anlauf a. Brauuſchweig. Stud.
Rewentlow o. Heidelberg. Amtsrichter Heibmeth g. Berlin.
Forſtaſſeſſor Kuſſak a. Berlin. Jngen. Parge a. Stuttgart.
Monteur A. Meiſer a. Dresden. Die Kaufl. Zſchetzſchingk a.
Berlin, Krauſe a. Hamburg, Reiß a. Mannheim, Hirſch und
Golinsky a. Berlin, Levin a. Cöln, Herz a. Langenſalza, Feſſel
a. Göppingen.

Jndnſtrie und Handel.
Finnländiſche 4pCt. Staatsanleihe von 1882.

Die nächſte Ziehung findet am 1. September ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf.
pro 100 Mark.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 11. Auguſt 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105,90. Discontogeſellſchaft 2(8,60

Mainz wigsl afener tamm-Lctien 98 80 4 Ungar. Gold-
cente 28 75 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88,75. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 371,59. Oeſterr. CreditActien 456,650 Tendenz
ſchwach.

Berliner Setreide-Börfe.
Weizen Septemb.-Okt. 155, Nov. -Dezemb. 157,20. flau.
Roggeun: Septemb.Oktol 127,50 Oktob.-Novemb. 118, No

venmber- Dezember 128,50 matter.
Serſte loco 122 180.

afer. September- Oktober 114.50
Spiritus loco 3890 Septemb.-Oktob. 98 70. Novemb.-Dezemb

38 70 flau
Rüböl loco 4230, September-Oktob. 42, April-Mai 48,50

Telegraphiſche Depeſchen.Bad Gaſteiu, p et veſch Scenerie des
Straubinger Platzes vor der Abreiſe des Kaiſers Wilhelm
war nahezu dieſelbe, wie bei der Begegnung der beiden
Kaiſer am Sonntag. Der Platz und alle auf den Platz
hinausgehenden Fenſter waren vom Publikum dicht beſetzt.
Vor dem Badeſchloſſe hatten ſich der Fürſt und die

Fürſtin Bismarck, Graf Kalnoky, die Perſonen der beider-
ſeitigen engeren Suiten, ſowie die übrigen hier anweſenden
Hof- und Staatswürdenträger verſammelt. Als der Kaiſer
das Badeſchloß verließ, überreichten die Fürſtin Bismarck
und andere Damen der Ariſtokratie Bouquets, welche der
Kaiſer in den Wagen legen ließ. Die überaus herzliche

ajeſtäten machte auf die Zeugen
derſelben einen tiefen Eindruck. Als der Wagen ſich in
Bewegung ſetzte, intonirte die Kurkapelle die preußiſche
Nationalhymne, während die Menge die Tücher ſchwenkte
und in endloſe Jubelrufe ausbrach. Der Kaiſer Franz
Joſef verblieb am Fuße der Freitreppe des Badeſchloſſes,
ſo lange der Wagen des Kaiſers Wilhelm ſichtbar war

und verließ ſodann unter ſtürmiſchen Ovationen den Platz.
Derſelbe unternahm ſpäter mit der Kaiſerin einen Ausflug.
Fürſt Bismarck beſuchte im Laufe des Vormittags den
Grafen Kalnoky, welcher mit ihm zum Schweizerhauſe

GehanerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

zurückkehrte und längere Zeit daſelbſt verblieb. Nachmit-
tags 4 Uhr unternahmen beide Staatsmänner gemeinſchaft
lich einen zweiſtündigen Ausflug. Abends 7 Uhr machte
Graf Kalnoky, der morgen früh 8 Uhr abreiſt, dem Fürſten
Bismarck einen Abſchiedsbeſuch.

Bad Gaſtein, 10. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſter
reich verlieh ferner dem Flügeladjutanten Oberſten von
Brauchitſch und Oberſtlieutenant von Broeſigke das Kom-
mandeurkreuz des Leopold-Ordens, dem Kammerherrn
Baron Reiſchach das Komthurkreuz des Franz Joſef Ordens
und dem Hauptmann Zernicki den Orden der Eiſernen
Krone dritter Klaſſe.

Salzburg, 10. Auguſt. (Ausführlichere Meldung.)
Heute Nachmittag 5 Uhr trafen der deutſche Kaiſer und
Prinz Wilhelm mit dem Botſchafter Prinzen von Reuß,
dem Grafen Wedell und Gefolge hier ein. Den Hof-
zug geleiteten der Statthalter Graf Thun, Präſident
Czedik und Hofrath Klaudy. Se. Majeſtät, welchen die
Gaſteiner Kur ſichtlich erfriſcht hat, wurde vom Statthal-
ter Grafen Thun, dem Landeshauptmann und dem Bür-
germeiſter empfangen und begrüßt. Bei der Fahrt vom
Bahnhofe zum Abſteigequartier im Hotel de l'Europe be
grüßte das zahlreich verſammelte Publikum den Kaiſer
mit wiederholten Hurrahrufen. Jm Hotel erwartete die
geſtern hier eingetroffene Frau Großherzogin von Sachſen
den Kaiſer. An dem Diner nahmen die Großherzogin,
Prinz Wilhelm, der Prinz und die Prinzeſſin von Reuß,
der Statthalter, der Landeshauptmann, der Bürger
meiſter, ferner der Stationschef, Präſident Czedik, Hofrath
Tyanev Major Tachauer und das kaiſerliche Gefolge

eil.
Wien, 10. Auguſt. Die „Preſſe“ meldet: Die Be

triebsgeſellſchaft der orientaliſchen Eiſenbahnen, welche
ihren Sitz in Wien hat, ſuchte bei der öſterreichiſchen Re
gierung die Genehmigung zur Emiſſion von 23 Mill. Fl.
nach, welche der Pforte als Vorſchuß für die in den
nächſten 50 Jahren fälligen Pachtbeträge der türkiſchen
Bahnen gewährt werden ſollen.

Paris, 11. Auguſt. Die Blätter halten die Nach
richt aufrecht, der franzöſiſche Militär-Attaché zu
Berlin werde an den großen Manövern in Elſaß-Loth-
ringen nicht theilnehmen. Die Gemahlin des durch
ſeinen Skandalprozeß bekannten Dilke iſt tiefſinnig ge
worden und geiſtig geſtört.

Lüttich, 10. Auguſt. Das Geſchworenengericht ver
urtheilte wegen Anſtiftung zu den Plünderungen und
Ruheſtörungen, die im Monat März hierſelbſt ſtattgefun
den haben, die Angeklagten Wagener und Rutters zu je
5jähriger Einſchließung und 10jähriger Polizeiaufſicht.Veifaſt, 10. Auguſt. Die Ruheſtörungen haben ſich

Dank der Entfaltung bedeutender militäriſcher Streit-
kräfte bis jetzt nicht erneuert.

Waſhington, 10. Auguſt. Der von dem landwirth-
ſchaftlichen Bureau per 1. Auguſt e. erſtattete Bericht
konſtatirt eine Beſſerung des Durchſchnittsſtandes des
Frühjahrsweizens in Jowa, einen kleinen Rückgang deſſel-
ben in Wisconſin und Nebrasca, einen ſehr ſtarken Rück
gang deſſelben in Dakota. Jn einer großen Anzahl von
Staaten ſteht trotz der großen Hitze, welche in dieſem
Jahre herrſchte, ein ziemlich guter Ernteertrag zu erwar
ten. Der Durchſchnittsſtand der Weizenernte wird auf
80 gegen 86 im vorigen Jahre, derjenige von Mais
auf 81 gegen 95 gegenüber dem vorigen Monat geſchätzt.
Der Durchſchnittesſtand von Frühjahrsroggen wird auf 88,
derjenige von Hafer auf 87 angeſchlagen. Der Stand
der Gerſte iſt unverändert. Die Baumwolle hat in meh
reren Diſtrikten durch den Regen gelitten, der Durch-
ſchnittsſtand der Baumwolle iſt 81, eine ſtarke Reduktion
der Baumwollenernte wird für Nord und Südkarolina
konſtatirt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachung.

Subhafſtationspatent.
Ausgeklagter Schulden halber

ſollen die dem Mühlenbeſitzer Kugast Hammer und deſſen
minderjährigen Kindern in Weſtgreußen nach dem Grundbuche
von Weſtgreußen Band III Artikel 64 gehörtgen nachbeſchrie-
benen Grundſtücke öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Es iſt deshalb Subhaſtationstermin auf
den 14. Auguſt 1886, Nachmittags 8 Ahrin der Gemeindeſchenke zu Weſtareußen anberaumt wor

den und es werden Kaufluſtige mit dem Bemerken geladen, daß
die Verkaufsbedingungen im Termine ſelbſt werden bekannt ge-
macht werden. Der zehnte Theil der Erſtehungsſumme iſt im
Termine ſofort baar zu erlegen. [14726Greußen, den 10. Auguſt 1886.

Fürftl. Schwarzb, Amtsgericht, Abth. II.
schuman n.

Beſchreibung der Grundſtücke
1. Ortslage Nr. 18, Wohnhaus, Mühle, Nebengebäude, Hof-

raum, Garten 0 ha (8 a 40 qm. Taxe 24000
2. Hausplan Ortslage Nr. 19, Garten (identiſch mit Plan

Nr. 69) 0 ha 95 a 49 qm. Taxe 350 .4.
3. Plan Nr 67, Ackerland auf der Funkenburg. 0 ha 72 a 63 qm

Taxe 1530 .4.
4. Fr. 68, Ackerland daſelbſt 1 ha 30 a 78 qm. Taxe
5. Plan Nr. 331 a, Ackerland auf dem Läuſeberg O ha 63 a 83 qm.

Taxe 975 .4.

Kirchen-Gesangverein zu St. Georgen,
Donnerstag, den 12. d. Mts. Abends 8 Ahr beginnen im

Pfarrhause die regelmäßigen Geſangübungen. Die Mitglieder
werden um pünktliches Erſcheinen erſucht. Anmeldung neuer
Mitglieder iſt erwünſcht.

Der

O. Müller.

Familien Nachricht.
TodesAnzeige.

Heute früh wurde unſer kleiner Franz im Alter von einem
Jahre und drei Monaten uns durch den Tod entriſſen.

Deſſan, den 10. Auguſt 1886. [14751Dr. O. Sträen und Fran
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